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DAS

Wild-West-Romantik
im Sportzug

Ich sitze allein in einem Abteil des

Sportzuges, der regelmässig an schneefreien

Sonntagen verkehrt, und
versuche zu ergründen, ob sich auf dem
nahegelegenenHöhenzug nochSchnee
befindet, oder ob es sich um
aufgespannte Wäsche handelt. Aus diesen
philosophischen Betrachtungen weckt
mich ein schweres Geräusch. Ich
wende mich um und kriege einen
solchen Schreck, dass ich froh bin, auf
einer soliden S.B.B. -Bank zu sitzen,
sonst wäre ich wahrhaftig noch runter

gefallen.
Vor mir stehen nämlich wild aus¬

sehende Gestalten mit langen, hoch
erhobenen Speeren. Jawohl, richtige
100% ige, original amerikanische Wild-
West-Indianer, wie aus einem Karl
May-Roman entsprungen. Oder?
Nein! Es sind doch keine Indianer,
sondern zwei Skihäs'chen, und die
Speere entpuppen sich als harmlose
Bretter. Diese werden jetzt mit viel
Kraft- und noch mehr Wortaufwand
verstaut und die beiden setzen sich
neben mich. Ich habe mich inzwischen

soweit erholt, um die ganze
Kriegsausrüstung in Musse studieren
zu können.

An die mit reichen und nützlichen
Verzierungen versehenen schweren

Mokassins schliessen sich die
enganliegenden aus dem Leder erlegter
Präriewölfe angefertigten Beinkleider
an. Ihr Knistern mahnt an das ewige
Rauschen nordamerikanischer Urwälder.

Eine ebensolche Jacke bedeckt
den Oberkörper und ist vorn leicht
geöffnet, damit man das knallrote
Wams (in der Indianersprache pull-
over genannt) mit den eingestickten
Stammes- und Rangabzeichen sehen
kann. Die Kriegsbemalung fehlt
selbstverständlich nicht und ist in ihren
schreienden Farben vorzüglich auf
die wild um den Hals flatternde
Schärpe abgestimmt. Auf dem Kopfe
aber thront das Prunkstück der ganzen

Sammlung; ein verwegen auf die
Seite gerückter Cowboy-Hut. An
diversen Schnallen, Riemen und Gürteln

hängen dann noch eine Anzahl
Utensilien wie Revolvertaschen,
Munitions- und Proviantbeutel, Friedenspfeife

und die Skalpe der erlegten
Feinde. Im übrigen nimmt das Drama
wie folgt seinen Fortgang:

SIE (die Apachen-Häuptlinge)
entdecken «plötzlich» und «erstaunt»,
dass der Riemen des Proviantbeutels
viel zu weit ist. Woraus der scharfe
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STI LLEBEN

Verstand dieser unverfälschten
Naturkinder folgert: Es muss ein Loch
gebohrt werden. Es muss, aber es

kann nicht, denn es ist kein hierzu
geeignetes Instrument vorhanden.
Verzweifelte Stimmung, ganz unkriegerisch.

ICH (wohlyersehen mit einem
guten Messer mit Ahle) schaue gänzlich
desinteressiert in die Prärie hinaus.
Denn erstens sollte ein tapferer
Häuptling niemals so schlecht ausgerüstet

ausziehen und zweitens: wer
kann wissen, ob es sich nicht um eine
Kriegslist handelt?

SIE (die Apachen-Häuptlinge) halten

Kriegsrat, ob sie wohl bald
aussteigen müssen.

ICH schaue noch desinteressierter
in die Prärie hinaus. Scheinen nicht
zu wissen, dass es auch im Wilden
Westen Fahrpläne gibt.

SIE (die Apachenhäuptlinge) hängen

sich mit vereinten Kräften an das

Wagenfenster. Dieses gibt nach.
SIE (die Apachen-Häuptlinge) spannen

die stählernen Sehnen ihrer braunen

nackten Arme und versuchen,
das Fenster wieder zu schliessen.

ICH (wie oben).

SIE die Apachen-Häuptlinge)
schliessen das Fenster mit einem
Ruck und einem Seufzer der
Verzweiflung.

SIE (die Apachen-Häuptlinge)
beginnen wieder mit der Geschichte

vom Riemen, in welchen ein Loch
gebohrt werden sollte.

Worauf einige mitreisende Farmer
aus dem Nebenabteil aufmerksam
werden und hilfsbereit mit Messern
herbeieilen. Worauf sich die beiden
Häuptlinge bedanken und, da der Zug
mittlerweile die gewünschte Station
erreicht hat, etwas umständlich ihre
Waffen aus dem Gepäcknetz
herunterangeln und klirrend und rauschend

(wie die Urwälder Nordamerikas)
aussteigen.

Worauf ich, von meiner Reise aus
dem Wilden Westen wieder
zurückgekehrt, die Geschichte einem alten
Freunde erzählte. Worauf dieser mir
etwas herablassend auf die Schulter
klopfte und sich mit dem Zeigefinger
an die Stirne tippte.

Anfrage: Gilt das nun mir oder den
beiden original Wild-West-Indianern?

Wüwa! Kali

Unterricht
am Bärengraben

Franzose, zu seiner Dame: «Il se

levé! Il se levé!»

Deutscher: «Nee, nee, 's is e Bär!»

Aargauer: «E Schand, was die Bäre
för Rübli zämmebättle.»

Berner: «Reklame für Eure Kulturstaat!»

Dorli: «För was hät de Bärewärter
so ne glänzege Knopf am Tschoppe?»

Maxi: «För was ächt? Zum y-tue,
du Löli!» Cere

Wegen Ihrer Nieren
wollen Sie auf Kaffee
verzichten? Unnötig!

...auf KAFFEE HAG
umstellen/

KAFFEE HAG, coffeinfrei, Fr. 1.50 das Paket
KAFFEE SANKA-BRASIL, das andere
coffeinfreie Hag-Produkt. 95 Cts. das Paket

11


	Wild-West-Romantik im Sportzug

